
 
 

M 2: Der Ennetacher Berg 
(Blick aus dem Norden), ein 
sich verjüngender Bergrücken. 
Die Spitze des Bergrückens 
zeigt auf den Zusammenfluss 
von Donau und Ablach. An der 
Spitze des Bergrückens befand 
sich das Kastell, unterhalb 
davon der Kastellvicus. 
 

Die Römer bei Mengen-Ennetach 
AB 2c  Warum siedelten die Römer gerade hier? (E) 
 
Aufgabe: 
Anhand der Zeittafel und der Illustrationen (M 1 bis M 7) kannst du nachvollziehen, warum Mengen-
Ennetach Standort eines römischen Kastells bzw. eines Vicus war. 
Stell dir vor, du stündest als Archäologe auf dem Ennetacher Berg (M 1) und hättest dort die Aufgabe, 
einer Besuchergruppe zu erklären, warum die Römer gerade hier siedelten. Gehe dabei auf die un-
terschiedlichen Siedlungsformen und Siedlungszeiten ein. Bereite den kurzen Vortrag vor (PA). 
 
M 1: Zeittafel 
Ca. 30 bis 40 n.Chr. Errichtung des Kastells Mengen-Ennetach, im Vorfeld entsteht ein Kastell-

vicus 
73/74 n. Chr Aufgabe des Kastells Mengen-Ennetach, dafür wird die zivile Siedlung (vi-

cus) ausgebaut. 
Ca. 259/60 n. Chr. Aufgabe des Vicus 
 

 
 
 

 
  

   © Römermuseum Mengen-Ennetach 

M 3  

Bei Ennetach befand sich in römischer Zeit 
ein seit alters her genutzter Donauübergang. 

   © Foto: Markus Fiederer, 2014 
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Der Grenzverlauf im 
Südwesten 
Deutschlands 
 
Ca. 17 bis 19 n.Chr.  

 
Die Römer er-
richten die Pro-
vinz Rätien, zu 
der auch Enne-
tach gehört. 

 
Ca. 30 bis 40 n. Chr. 

 
Die Römer 
bauen eine Ket-
te von Kastellen 
entlang der Do-
nau (sogenann-
ter „Donau-
Limes“). 

 
 
 
 
 
73/74 n.Chr. 

 
Um den An-
marschweg der 
römischen Sol-
daten zwischen 
Rhein und Do-
nau zu verkür-
zen, wird eine 
Straße von 
Straßburg über 
die Schwäbi-
sche Alb bis an 
die Donau ge-
baut. Neues mi-
litärisches Zent-
rum wird Arae 
Flaviae (Rott-
weil). 

M 5 
 
70 bis  
80 n. Chr. 
 
© Landes- 
medien- 
zentrum BW,  
962254 

M  4 
 

25 bis  
50 n. Chr.  
 
© Landes- 
medien- 
zentrum BW,  
962253 
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M 6 
 

115 n. Chr. 
bis Anfang 
3. Jhdt.  
n. Chr. 
 
© Landes- 
medien- 
zentrum BW,  
962255 

M 7: Der Limes (lat. Grenzwall) 
Erst ab ca. 100 n. Chr. begannen die Römer, ihre Grenze im Südwesten wie auf diesem Bild zu befestigen. 
Zwischen den Gebieten diesseits und jenseits der Grenze kam es in ruhigen Zeiten zu intensiven Handels-
kontakten. Der Limes diente auch der Kontrolle dieses Handelsverkehrs. 

© Illustration: Landesmedienzentrum BW, 962257 

160 n. Chr. 
 

Die Grenze in 
Obergerma-
nien wird ein 
letztes Mal 
nach vorne 
verschoben. 

 
260 n. Chr. 

 
Innere Macht-
kämpfe im 
römischen 
Reich sowie 
die Bedrohung 
durch Einfälle 
der Germanen 
führen zur 
Aufgabe der 
rechtsrheini-
schen Gebiete 
(sogenannter 
„Limesfall“).  
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